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Leser schreiben

Zu dem Artikel „Eine Brücke steht vor dem
Fall“ (Fußgängerbrücke Küchengarten) vom
3. Mai haben uns noch drei sehr gegensätzli-
che Zuschriften erreicht:

Wenn man mit Freunden oder Be-
kannten am neu gestalteten Küchengar-
tenplatz sitzt, spürt man etwas, das in
Hannover selten ist – ein quirliges und
äußerst urbanes Lebensgefühl. Die Brü-
cke stört dabei überhaupt nicht, im Ge-
genteil: Sie ist längst in das Gesamtbild
des wunderschönen Platzes integriert.
Die Brücke mag zwar grau und auf eini-
ge hässlich wirken, trotzdem ist sie aber
ein schönes Zeitdokument der siebziger
Jahre. Warum abreißen, was in ein paar
Jahren eine Touristenattraktion werden
kann: ein lebendiges und begehbares
Architekturdenkmal, kühn, zeitlos, ele-
gant und nicht zu vergleichen mit dem
Brutalismus des Ihme-Zentrums oder
des Kröpcke-Centers. Ich finde, es ist
die schönste Architektur der siebziger
Jahre. Viele vermissen schon heute in
Linden die alte Industrie-Architektur;
auch den ähnlich eleganten Brauerei-
turm in der Nähe des Küchengartens
hätte man sehr leicht als Architektur-
denkmal erhalten können. Die kostenin-
tensive Rolltreppe dagegen kann ruhig
stillgelegt werden.

Und warum sollte man die gesamte
Brücke nicht für Graffiti-Künstler frei-
geben? Es entstünde eine ständig sich
wandelnde und lebendige Galerie für
Sprayer. Lindener Hauswände könnten
somit dauerhaft geschützt werden, zu-
dem schafft man ein Forum für „Stra-
ßenkunst“ im wahrsten Sinne des Wor-
tes. Ist es nicht fantasielos, immer gleich
alles abzureißen, wenn sich der Baustil
geändert hat? 
Linden Robert Kublai

Zeitdokument

Ich würde es sehr begrüßen, wenn die-
ser Beton-Schandfleck abgerissen wird.
Keinesfalls wird die Verbindung zwi-
schen dem Ihme-Zentrum und anderen
Lindener Vierteln unverhältnismäßig
erschwert. Fußgänger und Radfahrer
benutzen zum größten Teil die durch
Ampeln gesicherten Überwege am Kü-
chengarten. Bei einer Öffnung des Ihme-
Zentrums auf Straßenebene zur Blume-
nauer Straße hin erfüllt die Fußgänger-
brücke ohnehin ihren ehemals vorgese-
henen Zweck nicht mehr. Sie ist ein
monströses Betonbauwerk, das viel
Platz verschlingt. Meines Erachtens
sollte sie so schnell wie möglich abgeris-
sen werden. 
Linden Renate Döpke

Monströs

Die Brücke benutze ich fast jeden
Tag, wenn ich von meiner Wohnung im
Ihme-Zentrum in die Limmerstraße
gehe. Sie gefällt mir sehr gut – beson-
ders, wenn die Rolltreppe nach oben
funktioniert, wenn ich mit Einkäufen
zurückkomme. Gern schaue ich von
oben auf den neu gestalteten Küchen-
gartenplatz und auf die Bäume, die
mir ja dort viel näher sind. Oft treffe
ich Mitbewohner und wir grüßen uns
oder halten ein kleines Schwätzchen.
Das geht auf der Straße nicht so gut,
oben dagegen ist schön viel Platz. Und
auch wenn im Ihme-Zentrum neue Ge-
schäfte angesiedelt sind, werde ich die
Limmerstraße nicht meiden. „Meine“
Banken bleiben in der Limmerstraße,
zur Post muss ich gelegentlich und et-
liche der kleinen Geschäfte werde ich
mit Sicherheit auch später aufsuchen –
etwa ein Café. Ich mag die Brücke und
würde mich freuen, wenn sie erhalten
bliebe.
Linden Beatrix Stempniewicz

Brückenschlag

Zu dem Artikel „Halter scheren sich nicht um
Anleinpflicht (Hunde im Ricklinger Holz) vom
26. April: 

Als Gartenfreund bin ich natürlich
auch ein Freund der Natur. Was die Au-
torin in ihrem Beitrag beschreibt, wird
von der Wirklichkeit übertroffen. Unter
Missachtung der Hinweisschilder lassen
die Hundebesitzer ihre Vierbeiner nahe-
zu grundsätzlich frei im Wald und über
die Äcker laufen. Weist man sie höflich
auf die Anleinpflicht hin, bekommt man
Antworten übelster Art bis hin zur An-
drohung von Prügel. Und um das Maß
voll zu machen, lassen sie ihre Hunde
möglichst vor der Gartentür absetzen.
Selbst da reagieren sie unflätig auf die
Kritik. Die Stadt ist nicht verpflichtet,
jeden Tierhalter schriftlich auf seine
Pflichten hinzuweisen. Umgekehrt soll-
ten diese so viel Verständnis für die Um-
welt aufbringen, wie sie für sich selber
von den angeblichen Hundehassern ein-
fordern. 
Wettbergen Ernst Rohner

Prügel angedroht

VON BIRGIT WESSEL

Eine intensive Form der Berufsbera-
tung haben 30 Schüler der Integrierten
Gesamtschule (IGS) Linden vor kurzem
kennengelernt. In Kooperation mit der
Agentur für Arbeit und einem freien
Life-Work-Planning(LWP)-Trainer üb-
ten sich erstmalig in Hannover Schüler
in einer aus den USA stammenden Me-
thode der Berufs- und Studienfach-
wahl. „Die herkömmliche Form der Be-
rufsberatung ist absolut unzureichend,
sie kommt nicht an den Kern der Schü-
ler heran“, meint Walther Engel, Leiter
der Sekundarstufe II. 

Zunächst leitete Trainer Marc Bud-
densieg die Zwölftklässler an, in zehn
Kategorien wie „Schmecken“, „Hö-
ren“ oder „Ein freier Tag“ ihre Vorlie-
ben zu bestimmen. Die Vielfalt der Er-
gebnisse wurde anschließend gefiltert
und immer weiter reduziert. Zu zweit
ging es anschließend daran, den Vor-
lieben entsprechende Betriebe oder
Einrichtungen in Hannover herauszu-
finden. 

Am zweiten Tag, dem sogenannten
„Ausgehtag“, besuchten die Teilneh-
mer diese Betriebe unangemeldet. Sie
suchten sich dort Interviewpartner,
die sie maximal sieben Minuten lang
befragten. Dabei stellten sie Fragen

wie: „Wie sind Sie zu diesem Beruf ge-
kommen?“ oder „Was ist gut/nicht so
gut an Ihrem Beruf?“ 

Ziele von LWP sind, die eigenen Fä-
higkeiten und Stärken zu erkennen, zu
lernen, aktiv auf Gesprächspartner zu-
zugehen und Netzwerke aufzubauen.
Für die 20-jährige Schülerin Massuda
Haideri haben die Tage vor allem eine
Erkenntnis gebracht: „Ich gehe gern
mit Menschen um.“ Möglicherweise
kommt für sie nicht nur ein techni-

scher Beruf infrage, wie sie bislang ge-
glaubt hat. Der 18-jährige Pujan Nes-
seri wollte bis zum Seminar Polizist
werden. Er bewertet LWP als „ein-
fach, aber effektiv“ und denkt jetzt
darüber nach, was ihm seine Interes-
sen Fußball und die Politik seines Hei-
matlandes Iran für berufliche Mög-
lichkeiten eröffnen könnten. 

Walther Engel hält LWP-Beratung
an Schulen flächendeckend für sinn-
voll. Ein Zwei-Tage-Seminar deckt

aber nur einen Teil der LWP-Inhalte
ab. Um Sechs-Tage-Seminare zu reali-
sieren, wären Sponsoren vonnöten,
denn die Agentur für Arbeit über-
nimmt nur 50 Prozent der Kosten.

Am Dienstag, 5. Juni, findet von 9 bis
17 Uhr ein LWP-Impuls-Seminar für Stu-
denten und Hochschulabsolventen in der
Agentur für Arbeit statt. Informationen
gibt es unter www.arbeitsagentur.de
und www.learnline.de/angebote/lwp.

Auf der
Suche nach
dem Kern

Zum letzten Live-Leib-Konzert vor der
Sommerpause lädt der Lindener Tandure-
Ihme-Club für den kommenden Sonn-
abend ein. Das 1996 aus der Taufe geho-
bene Sangit Family Trio mit Manfred
Flathe (Sitar und Gitarre), Andreas
Burckhardt (Saxofon, Klarinette, Didge-
ridoo und Flöte) sowie Berndt Michael Pe-
troschka (Tablas und Percussion) bringt
eine Mischung aus indischen Klängen und
Jazzmusik auf die Bühne. Das Konzert im
Hinterhof Deisterstraße 17 A beginnt am
Sonnabend, 2. Juni, um 21 Uhr; Einlass ist
bereits ab 19.45 Uhr. Der Eintritt ein-
schließlich Essen beträgt 12,99 Euro. Re-
servierungen sind unter der Telefonnum-
mer 44 15 77 oder per E-Mail an uwecon-
cert@t-online.de möglich. miz

LINDEN-MITTE / Sangit Family

Weltmusik mit
Sitar und Saxofon

Eine neue Ausstellung präsentiert der
Verein Quartier jetzt im Küchengartenpa-
villon auf dem Lindener Berg: „Liebe
Grüße aus Linden – Postkarten aus einem
lebendigen Stadtteil“ von Torsten Christi-
ansen. Die Eröffnung findet am Sonntag,
3. Juni, um 11.30 Uhr statt. Seit der Jahr-
tausendwende gestaltet der Lindener
Künstler Torsten Christiansen „Pocket
Art“ – Kunst, die in jede Tasche passt. In-
zwischen gibt es mehr als 500 Motive. In
der Ausstellung im Küchengartenpavillon
zeigt er Fotos von wildgeklebten Plakaten
aus Linden. Die Bilderschau dauert bis
zum 20. Juli; die Öffnungszeiten sind
montags und freitags von 15 bis 17 Uhr
sowie sonntags von 14 bis 17 Uhr. r.

LINDEN / Lindener Berg

Postkarten zeigen
Plakate im Kleinen

Die Teilnehmer am Life/Work-Planning-Seminar üben sich in Gesprächsführung.

Die Schreberjugend Hannover fährt
vom 21. Juli bis zum 4. August mit Kin-
dern und Jugendlichen in die Holsteini-
sche Schweiz. Kinder im Alter von acht
bis zwölf Jahren können im „Zeltlager
Adlerhorst“ für 350 Euro abenteuerliche
Ferientage mit viel Spiel, Spaß und Sport
erleben. Jugendliche im Alter von 13 bis
15 Jahren erkunden für 380 Euro bei „Bi-
ke, Beach & Boat“ mit Fahrrad und Kanu
die Holsteinische Schweiz und die Ost-
seeküste. Alle Gruppen werden von
haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitern
der Schreberjugend betreut. Auch Nicht-
mitglieder können an den Freizeiten teil-
nehmen. Anmeldeunterlagen gibt es in
der Geschäftsstelle der Schreberjugend
im Haus der Jugend, Maschstraße 24,
weitere Informationen sind auch unter
Telefon 88 24 84 oder der E-Mail-Adresse
mail@schrebers.de zu bekommen. miz

WESTLICHE STADTTEILE / Ostsee

Schreberjugend
bietet Sommerspaß

Auch im kommenden Schuljahr können
die Grundschüler an der Gebrüder-Kör-
ting-Schule in Badenstedt bei Bedarf nach
Unterrichtsschluss betreut werden. Der
Bezirksrat Ahlem-Badenstedt-Davenstedt
hat die erforderlichen Mittel in Höhe von
8000 Euro in seiner jüngsten Sitzung ein-
stimmig bewilligt. Die Betreuung der Kin-
der in den Räumen der Schule am Nach-
mittag wird vom Förderverein der Schule
im privaten Rahmen organisiert. Für eine
weitere Fortsetzung der Maßnahme muss
die Initiative aus Eltern und Lehrern im
kommenden Jahr erneut einen Antrag auf
Unterstützung durch die Landeshaupt-
stadt stellen. bit

BADENSTEDT / Schule

Betreuung bleibt
auch nächstes Jahr

VON MARCEL SCHWARZENBERGER

Klimaschutz im Fokus: Mit dem För-
derprojekt „Concerto“ testet die EU
fünf Jahre lang in Hannover, was die
energetische Sanierung von Altbauten
bringt. Vier Stadtteile hat die Stadtver-
waltung im vergangenen Jahr zu Test-
gebieten auserkoren, darunter auch ein
Bereich in Ahlem. Die dortige Martin-
Luther-Gemeinde plant die Moderni-
sierung ihres Gemeindehauses. Doch
diesem rund 140 000 Euro teuren Vor-
haben droht wegen des Sparkurses der
evangelischen Kirche ein jähes Ende,
fürchtet Pastor Stefan Krause.

Bis September dieses Jahres sollen
Heiztechnik und Wärmedämmung des
Ahlemer Gemeindehauses modernisiert
werden. Das alte Heizsystem tue seit
24 Jahren seinen Dienst und sei veral-
tet, sagte Rut Beyerle-Pfnür vom Ge-
meindevorstand dem Stadt-Anzeiger.
Als die Stadtverwaltung im vorigen
Jahr bei rund 270 Ahlemer Hauseigen-
tümern für die Teilnahme am „Concer-
to“-Projekt warb, meldete sich auch die

Kirchengemeinde. Die Heizung müsse
sowieso ausgetauscht werden, weil sie
den gesetzlichen Auflagen bald nicht
mehr entspreche, so Beyerle-Pfnür.

Die Modernisierung des Gemeinde-
hauses ist nach „Concerto“-Bedingun-
gen geplant. Diese sehen im Kern vor,
dass aus alten Energieschleudern mus-
tergültige Niedrigenergiehäuser wer-
den. Die Heizung dieser Häuser soll
sich vor allem auf erneuerbare Ener-

gien stützen. Die Ahlemer Gemeinde
will eine Kombination aus Holzpellet-
und Gasheizung einsetzen. Damit
könnte die Gemeinde ihre Energiekos-
ten um die Hälfte senken. Derzeit ver-
heizt sie pro Jahr rund 20 000 Liter Öl –
das kostet bis zu 12 000 Euro. 

Das Modellprojekt soll zeigen, ob
diese Kosten tatsächlich wie geplant
reduziert werden können. „Das wird
wissenschaftlich dokumentiert, um da-

nach Eigentümer in ganz Hannover für
diese Sanierungsmethoden zu gewin-
nen“, sagt Ute Heda von der städti-
schen Leitstelle Energie- und Klima-
schutz. Doch diese Methoden haben
auch ihren Preis: Bis zu 25 Prozent
Mehrkosten entstehen den Eigentü-
mern im Vergleich zur herkömmlichen
Altbausanierung. Nur eine Handvoll
Ahlemer Eigentümer nehme bislang am
„Concerto“-Programm teil, sagt Heda.

Die Martin-Luther-Gemeinde müss-
te rund 140 000 Euro investieren. Sie
kann mit einen „Concerto“-Zuschuss
von insgesamt 10 500 Euro rechnen,
dazu gibt es weitere Zuschüsse für den
Einbau der Holzpelletheizung. Klar ist,
dass der Stadtkirchenverband den Lö-
wenanteil tragen müsste. Wie berich-
tet, sollen die hannoverschen Gemein-
den bis 2009 aber insgesamt 4,63 Mil-
lionen Euro einsparen. „Wir haben
trotzdem den Antrag gestellt und hof-
fen darauf, dass wir schnell die nötigen
Zuschüsse bekommen“, meint Beyerle-
Pfnür. Die Gemeinde selbst habe keine
Rücklagen.

Sparkurs gefährdet das Energiesparen
Pastor Stefan Krause würde eine Sanierung begrüßen – im Gemeindehaus (links) wird viel Energie verpulvert. Schwarzenberger

Rund 400 Wohnungen sollen bis En-
de 2010 nach „Concerto“-Bedingun-
gen in Ahlem, Vahrenwald, Hainholz
und Vinnhorst saniert werden. Die EU
stellt dafür Zuschüsse in einer Ge-
samthöhe von 2,9 Millionen Euro zur
Verfügung. Die „Gundlach Grund-
stücksverwaltung Ahlem“ will 72 ih-
rer 465 Wohnungen nach diesem Mo-
dell sanieren. Rund 2,1 Million Euro

investiert das Unternehmen. „Wir ver-
folgen ökologische Ziele, zudem brin-
gen günstigere Energiekosten langfris-
tig auch bessere Vermietungsstände
mit sich“, meint Prokurist Franz-Josef
Gerbens. Noch in diesem Jahr begin-
nen die Arbeiten an zwei Häusern an
der Richard-Latorff-Straße. Bis 2009
folgen weitere vier Häuser an Lands-
berger und Naugarder Weg. mas

Gundlach möbelt 72 Wohnungen auf

Nach dem Abschluss der Bauarbeiten
lädt die evangelisch-reformierte Kirchen-
gemeinde am Sonntag, 3. Juni, zu einem
Tag der offenen Türen in ihr Gemeinde-
zentrum am Waterlooplatz in der Laves-
allee 4 ein. Die baulichen Veränderungen
waren notwendig geworden, weil die Ge-
meinde ihre über Jahrzehnte in drei Zen-
tren stattfindenden Gottesdienste und
Veranstaltungen wieder in der Calenber-
ger Neustadt bündeln wollte. Hier begann
vor mehr als 300 Jahren die Geschichte
der Gemeinde, als mit Hilfe der Kurfürs-
tin Sophie eine französisch- und eine
deutschsprachige reformierte Flücht-
lingsgemeinde gegründet wurden. Anfang
des 19. Jahrhundert schlossen diese sich
zu der Gemeinde zusammen, die sich heu-
te über die Region Hannover sowie die
Landkreise Nienburg und Diepholz er-
streckt. 

Die Türen öffnen sich um 10 Uhr zum
Gottesdienst und schließen sich um
18 Uhr, wenn zum Ende des Festes Luft-
ballons aufsteigen. Dazwischen gibt es
Führungen und Quiz, Verpflegung beim
Grill- und Kuchenstand sowie Spaß beim
Trommelseminar oder in der Akrobatik-
gruppe; auch bietet sich die Gelegenheit,
bearbeitete „Kirchensteine“ zu kaufen.
Gemeindeglieder und andere Gäste sind
gleichermaßen eingeladen, die Räumlich-
keiten kennenzulernen oder wiederzuent-
decken. miz

CALENBERGER NEUSTADT / Fest

Reformierte
Kirche ist

wieder vereint
Die Martin-Luther-Kirche

in AHLEM möchte ihr
Gemeindehaus 

modernisieren und mit
Hilfe des EU-Projekts

„Concerto“ auf eine Gas-
und Holzpelletheizung
umrüsten. Doch ohne

finanzielle Unterstützung
des Stadtkirchenverbands

geht nichts.

VON BIRGIT WÜRDEMANN

Aufatmen bei den Eltern und Kindern
der Kindertagesstätte in der Davensted-
ter Freboldstraße: Die Stadtverwaltung
hat in der jüngsten Sitzung des Bezirks-
rats Ahlem-Badenstedt-Davenstedt
klargestellt, dass es keine Einschrän-
kung der Bewegungsfreiheit auf dem
Außengelände der Einrichtung geben
wird. Vorausgegangen war in der Bür-
gerfragestunde des Bezirksrats im April
der Protest eines Anwohners aus dem
Flintweg. Dieser hatte seinerzeit seine
Probleme mit dem Kindergeschrei auf
dem Außengelände der städtischen Kita
geschildert, das in einem Abstand von
weniger als zwei Metern neben seinem
Grundstück liegt. Er schlug vor, die

Kinder sollten vor zehn Uhr in den Räu-
men bleiben und die Mittagszeit zwi-
schen 13 und 15 Uhr einhalten.

Die CDU im Bezirksrat nahm sich der
Problematik an und reichte diese in
Form einer Anfrage an die Verwaltung
weiter. Die Frage, inwieweit bereits
beim Bau der Kita Maßnahmen zum
Schutz der Anwohner gegen Kinderlärm
umgesetzt worden seien, beantwortete
die Stadt mit dem Hinweis auf den Be-
bauungsplan, der Lage und Ausrichtung
der Einrichtung vorgegeben habe. Türen
und Fenster entsprächen den gültigen

Normen. Weitere Baumaßnahmen, etwa
eine Lärmschutzwand an Teilstücken
des Zauns, seien ausdrücklich nicht vor-
gesehen. 

Die Befürchtung des Elternrats der
Einrichtung, den Kindern solle künftig
ein „Maulkorb verpasst“ werden, bestä-
tigte sich also nicht. Nach Ansicht der
Verwaltung ist es „aus pädagogischer
Sicht“ nicht möglich, den Bewegungs-
drang der Kinder so zu bündeln, dass in
der Mittagspause kein Kind mehr drau-
ßen spielen darf. Sich auf dem Außenge-
lände zu bewegen und dort Erfahrungen

zu sammeln, sei für die Kinder „unab-
dingbar“. Da sie außerdem in der Zeit
zwischen zwölf und 14 Uhr zu Mittag es-
se würden, herrsche in diesem Zeitraum
„weniger Betrieb“. 

Bezirksbürgermeister Wilfried Gun-
kel (SPD) ergänzte, die rechtliche Situa-
tion sei eindeutig und „sauber“. Gleich-
zeitig zeigte er Verständnis für das Ru-
hebedürfnis einiger Anwohner. Er habe
sich deshalb mit Angela Görsch, Leite-
rin der Kita Freboldstraße, auf ein Ge-
spräch mit Betroffenen beider Seiten
verständigt. Im Juni, hofft Gunkel, soll
im direkten Austausch eine „zwischen-
menschliche Regelung“ gefunden wer-
den. Das Personal der Kindertagesstätte
wollte den Vorgang zum jetzigen Zeit-
punkt nicht kommentieren.

Toben auf Kita-Gelände bleibt erlaubt

30 Schüler der IGS LINDEN erprobten eine aus den USA stammende Methode der Berufsfindung. 
Ziel ist das Herausfiltern der wirklichen Interessen und Begabungen von Jugendlichen.

Die Stadt bleibt hart – Nachbar muss Kinderlärm 
an der Freboldstraße in DAVENSTEDT tolerieren.

Mc Budde Pro
https://haz.de


